
Mischehe“ MIt den entsprechenden Vergünstigungen, sondern denjenıgen
VO „Geltungsjuden“ Nur eın Bekenntnıis ZAHT: Religionsfreiheit der eıner
christlichen Religion hätte YAUBS Einstufung der Söhne als „Mischlinge
Grades“ geführt.
Außerst hılfreich 1St die Ahnentafel, dıe Verwandtschaftsbeziehungen,
VO Leben 1ın der We1i1marer Republik ber die einzelnen Statten der Verftol-
SS un: Vernichtung hıs 1n das (West-)Berlın der /70er Jahre, prasent ha-
ben Den Schwerpunkt bilden die dreißiger un vierzıger Jahre Aus den
Sammellagern Grofße Hamburger Straße, Theresienstadt un: dem (setto
Rıga traten zahlreiche Postsendungen e1in, dıe Isa Chotzen und ıhren Sohn
EppI 1in Berlin beruhigen sollten. SO eLtwa jene vier, A4US dem Deportations-
ZUg ach Theresienstadt geworfenen Postkarten VO uth un: Lısa Chot-
ZCH,; die eine „unheimliche Atmosphäre VO Heıterkeit“ vermuiıttelten. Aus
Auschwitz-Birkenau (Famılienlager”) kam uth Chotzen 1944 geme1n-
Sa mıt undert Theresienstädter Frauen ZUF Zwangsarbeıt in ein Außenla-
gCI VO Groß-Rosen 1im schlesischen Merzdorft (nahe Landeshut) Erst

Q /9 Maı 1945 befreite die russische AÄArmee dıe bereits geraumten Lager,
und uth Chotzen entgıing 1Ur knapp der Vergewaltigung durch eıinen Sol-
daten. In Landeshut wurde ıhr gemeınsam mı1t jer weıteren Frauen eıne
Wohnung zugeteılt. Als siıch eiıne VO ıhnen die Pıanıstin Karla Elkeles

das Klavıer SCIZTE,; spurten S1€, „wıeder Menschen seiın“ Ihr
Nachbar, Herr Meıer, habe tassungslos VOT ıhnen gestanden, erinnert sıch
uth Chotzen 1998 JEr hat wirklich nıchts gewußßt, un: W ar völlig ent-

ber das, W 4S u1nls angetan worden war  D Barbara Schieb schil-
ert detailgenau dıe Auswirkungen nationalsozialistischer Politik auf Indı-
viduen während der Schoa Einfühlsam un: mıt durchgehend erzählendem
(Gsestus erliegt sS1€e dabe!1 nıcht der Versuchung, Verhaltensweisen der uße-
rungech tiefergehend bewerten wollen Dem auch 1in der außeren Gestal-
Lung gelungenen Band 1St CIn tester Platz 1n der OTrf= un: Weıterbildung
wünschen. Andreas Disselnkötter

Franz Segbers, Die Hausordnung der Tora Biblische Impulse für eıne
theologische Wirtschaftsethik. Edition Exodus, Luzern 1999 445 Seıiten.

Miıt dem Finanzdebakel 1in Süudostasıen un 1n Rufßland 1St nde des
Jahrhunderts die schrankenlose Globalisierung e1nes enttesselten Marktes

Druck geraten. Dıie Zeıt scheint reit für die Suche ach Alternativen
eıner Okonomie, die dem Leben dienlich se1ın annn Be1 seiner Marburger
rKRu 372001 S



Habıilitation Alt Segbers sıch leiten VO der Frage, „ob sıch aus dem Um-
ga der Bıbel mMI1t der Okonomie ihrer Zeıit lernen [1äfst) für den Ulm=
gallg mMI1t der Okonomie uUunNnserer Zeıt?“ Im Anschlufß die kategoriale
Begrifflichkeit be1 Arthur Rıch, der für eine ethische Verschränkung des
Menschengerechten und Sachgemäfßsen plädiert, nımmt die vorliegende Ar-
eıt sıch VOI, „eıinen Beıtrag ZUN Bestiımmung des materıialen Gehaltes des
Menschengerechten für eine theologische Wırtschaftsethik leisten, ı'ndem
S$ze auf biblische Tradıtionen zurückgreıft UN diese NL wirtschafts- UN
soztalwissenschaftlichen Eıinsichten mverbindet“ (25) Dıe die Bibel W 1€ eın

Faden durchziehende „normatıve Logık der Humanıtät, die in Aus-
einandersetzung mi1t der Okonomie iıhrer Zeıt entstanden 1St  CC 25 bıetet
dabei den hermeneutischen Zugang, den „garstıgen Graben zwischen
Galıläa un dem globalen Markt überwinden“ 22 Vor diesem Hınter-
grund untersucht Segbers die Konzeptionen der soz1alen Marktwirtschaftt
un des Neoliberaliısmus un fragt ach deren Menschenbildern un: Ethi-
ken Was dabe1 ‚unterwegs’ Einsıchten ber die Tora als Grundlage
theologischer Ethik der ber die protestantischen urzeln der soz1alen
Marktwirtschaft ebenso W1e ber das Kult-Marketing un: 1ın diesem Sal
sammenhang ber die Götzenkritik der Hebräischen Bibel Zzutage gefördert
wiırd, birgt ın 11C8  c dıie brennende Aktualıtät zeitgleicher Fragestellungen
be1 aller historischen Ungleichzeitigkeıit.
Den Schwerpunkt der Arbeiıt bılden sechs wirtschaftsethische Impulse, die
konzeptionell das Menschengerechte der Ethik un: das Sachgerechte der
Okonomie zusammentühren wollen. Individualethische Leıitlinien (Würde
der menschlichen Arbeıt, solidarısch arbeıten, mıiıt der Schöpfung versöhnt
arbeıten) werden erganzt durch ethische Impulse (marktwirtschaftliche Ff-
fiz1enz nutzen, SOTSSahı haushalten, Bereicherung begrenzen), die die Wırt-
schaft strukturell gestalten. „Individual- un: instıtutionenethische Motiıve
sollen verzahnt un: integriert werden, da{fß eıne Verkürzung der Wırt-
schaftsethik alle1n autf individualethische Aspekte der auf die Rahmen-
ordnung als dem alleinıgen Ort der Ethik vermieden wiıird“ Dieses
Konzept eıner theologıischen Wırtschaftsethik geht ber Theorie, Geltungs-
anspruch un: Anlıegen eiıner rea] existierenden Soz1ialen Marktwirtschaft
weıt hınaus. Di1e Perspektiven, die er für eın „mitweltgerechtes Wıirtschaf-
ten  I aufgezeıigt werden, überzeugen durch ıhre konsequente bıblısche
Stringenz ebenso W1€ durch ıhre gegenwartsnahe Plausibilität. Gesehen
VO Aspekt eıner Freiheıt, dıe gebunden 1St Gerechtigkeıt un Partızıpa-
t10n, ist die FExodus-Sabbattradition durchaus VO aktuellem Belang: das
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Sabbatgebot begrenzt dıe Ausnutzung VO Arbeıt, das Sabbatjahr begrenzt
die Ausnutzung des Bodens, das Jobeljahr begrenzt dıie Akkumulation VO

Boden und Reichtum, das biıblische Eigentumsrecht begrenzt die prıvaten
Verfügungsrechte. Generell gilt „nıcht Freiheit für eiıne Eigenlogik der
Okonomie, sondern Freiheit für eine Logik der Humanıtät durch Begren-
ZUNg der ökonomischen Dynamık“
Den rutalen Turbokapitalismus 1mM gegenwärtıigen Globalisierungsproze(ß

der Okonom Szegfried Katterle eine Wende rückwärts hınter die
z1al- un marktwirtschaftlichen Errungenschaften eıner Soz1alen Markt-
wirtschaft. Gegen eıne solche Marktökonomuie dıie Bıbel elıne ‚Okono-
mi1e des Genug”, der Partızıpation und des Teijlens A4US der Fülle der
Schöpfung aM STAl eıner künstlichen Verknappung. Eıne solche „Vis1on des
Genug“” hat der Reformierte Weltbund be] seiner Vollversammlung 1997
1in Debrecen 7485 „PIOCCSSUS conftessionıs“ eıner Weltwirtschafttsord-
NUNS erklärt: „Die (71e7 der Vzielen ryaubt dem Planeten den tem Land,
Luft, Länder UuUnN Wasser brauchen Erneuerung, Regener:erung UuN dıe
Wiederaufrichtung, die aAMUS$ der biblischen Vısıon des Sabbattages, des Sab-
batjahres UN des Jubeljahres erwächstSabbatgebot begrenzt die Ausnutzung von Arbeit, das Sabbatjahr begrenzt  die Ausnutzung des Bodens, das Jobeljahr begrenzt die Akkumulation von  Boden und Reichtum, das biblische Eigentumsrecht begrenzt die privaten  Verfügungsrechte. Generell gilt: „nicht Freiheit für eine Eigenlogik der  Ökonomie, sondern Freiheit für eine Logik der Humanität durch Begren-  zung der ökonomischen Dynamik“ (356).  Den brutalen Turbokapitalismus im gegenwärtigen Globalisierungsprozeß  nennt der Ökonom Siegfried Katterle eine Wende rückwärts hinter die so-  zial- und marktwirtschaftlichen Errungenschaften einer Sozialen Markt-  wirtschaft. Gegen eine solche Marktökonomie setzt die Bibel eine „Ökono-  mie des Genug“, der Partizipation und des Teilens aus der Fülle der  Schöpfung anstatt einer künstlichen Verknappung. Eine solche „Vision des  Genug“ hat der Reformierte Weltbund bei seiner 23. Vollversammlung 1997  in Debrecen zum „processus confessionis“ einer neuen Weltwirtschaftsord-  nung erklärt: „Die Gier der Vielen raubt dem Planeten den Atem. Land,  Luft, Länder und Wasser brauchen Erneuerung, Regenerierung und die  Wiederaufrichtung, die aus der biblischen Vision des Sabbattages, des Sab-  batjahres und des Jubeljahres erwächst ... Im Geist des Sabbat sind alle zu  einem solchen Lebensstil gerufen“ (Ziff. 16, zit. 370).  Wieland Zademach  Klaus Wengst, Das Johannesevangelium. 1. Teilband: Kapitel 1-10. Reihe:  Theologischer Kommentar zum Neuen Testament, herausgegeben von Ek-  kehard W. Stegemann, Peter Fiedler, Luise Schottroff, Klaus Wengst. Band  4,1. Verlag W. Kohlhammer, Stuttgart 2000. 400 Seiten.  Profil und Konzeption der neuen Kommentarreihe zum Neuen Testament  wurden von Peter von der Osten-Sacken, dem langjährigen Leiter des Berli-  ner Instituts „Kirche und Judentum“, entwickelt. Das hochkarätige Her-  ausgeberteam repräsentiert die drei aktuellen Forschungsschwerpunkte, die  zum Markenzeichen der neuen, konfessionsübergreifenden Reihe werden  sollen: Erhellung des jüdischen Verständnishorizonts unter Einbeziehung  jüdischer Auslegungstraditionen bis in die Gegenwart hinein und Aufarbei-  tung der antijüdischen Wirkungsgeschichte neutestamentlicher Texte; The-  matisierung patriarchalischer Verstehens- und Deutungsmuster sowie der  Bedeutung von Frauen im Freundeskreis Jesu und bei der Entstehung des  Christentums mit dem Ziel einer gerechten Beteiligung von Frauen in Kir-  che und Gesellschaft heute; Herausarbeitung sozialgeschichtlicher Aspekte  zum Verständnis des entstehenden Christentums und seiner Schriften.  FrRu NF 3/2001  225Im Geıst des Sabbat sind alle
einem solchen Lebensstil gerufen“ (Zıff 16, ZAt 370) Wiıeland Zademach

Klaus Wengst, Das Johannesevangelium. Teilband: Kapitel 1T  O Reihe
Theologischer OmMentar ZUuU Neuen Testament, herausgegeben VO Fk-
kehard Stegemann, DPeter Fiedler, Lunse Schottroff, Klaus Wengst. Band
4,1 Verlag Kohlhammer, Stuttgart 7060 40Ö Seıiten.

Proftil und Konzeption der Kommentarreıihe ZU Neuen Testament
wurden VO Peter VO der Osten-Sacken, dem langjährıgen Leıiter des Berli-
LIGT Instıtuts „Kirche un Judentum“, entwickelt. Das hochkarätige Her-
ausgeberteam repräsentiert die Te1 aktuellen Forschungsschwerpunkte, dıe
z Markenzeichen der9 konfessionsübergreitenden Reihe werden
sollen Erhellung des jüdischen Verständnishorizonts Einbeziehung
jüdischer Auslegungstradıtionen bıs 1n die Gegenwart hıneıin un Aufarbei-
tung der antıjüdischen Wırkungsgeschichte neutestamentlicher Texte; The:
matısıerung patriarchalischer Verstehens- un Deutungsmuster SOWI1Ee der
Bedeutung VO Frauen 1m Freundeskreıs Jesu un be] der Entstehung des
Christentums MmMIt dem Ziel eıner gerechten Beteiligung VO Frauen 1n Kır-
che un Gesellschaft heute: Herausarbeitung sozialgeschichtlicher Aspekte
ZUu Verständnıiıs des entstehenden Christentums un: seiner Schriftften.
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